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Wiitrotte im Leutsdie-Hus

TROTTE
33on ioaétet*.

©eet im ©djopf ftonö e paar groß Sßiiftanbe
Poli Srubeträäfdj unb -faft. — 2Iu i bem ©tuet
f)ät fibï)âr b SJtobc bon SBîitrinfere ggänberet.
Sût müenb b SBigtoti grüngäf fi, bamals fiat met
gotbgäti toeïïe. Sût trucft met bte gmatne Stube
gtab uS, bamafs bât mets in ©tanbe mitfamt be

©bämben unb S3eerifjüttfcf)e fa jääfe. ffatb unb
@uu Pom 2Bü finb but bas anbetS gfi afS büt-
©aS Srubeguet bût alfo in ©tanbe, bfunberS bi
toatmem ^er"6fcf^ttüätter, nab e paat Sagen
agfange jääfe. 9Jter bat bänn abgfäugt. SßitI but
b ©ätig bas Srubeträäfdj ufe tribe tootben ifdjt,
mängSmal übet bet obet ©tanberanb us, bät met
en Slbfäugdjorb uS Sßibegffädjt i b ©tanben abe

* 2Iuâ bem Bereits empfohlenen 3Ütid)beutfdjen 33iidj-
tein: SÏIti S3itber Pom gütifee. Ufeggä Pom SBertanb jum
6d)uts Pom üanbfdjaftsbilb am güttfee. 'ÇretS 'Jr. 2.—.

gftoogen unb bänn be SBiimofdjt uS bäm ©borb i

Saufen ufe gfdjöpft unb is "Jag in ©jätter
bbradjt. — 9Jter bat ba3maf eben au na Srotte
gba unb 3toar maifcgteS gmaifam, fo bag met
S Stubeträäfdj ôppebie na 3imli tont bat müefe

3ur Stotte träge. ©S ifcbt biggtiifli, bag met nüb

au na be 20n bat toetfe Petgäben in bet 3Bäft

umme bbuggten unb fo Pit afS mügfi abgfäugt
bät.

9Jltr f)änb mit euferem Setter 3ämmen e Srotte
gba. ©i ifdjt oppe bteibunbett SOSeter Pon euferem

SuS etoäg iS Setters ©d)opf gftanbe. ©a bats
mängi ^ef)tt 3 träge ggä, bis all bas Stube-

ttääfdj im ©djopf unnen unb be SDii unb S uS-

trucft Stääfdj toibet bin eus obe gfi ifdjt. SJfit

f)änb nu e balbi Sßttdje fang djönne trotte, bi

anbet bafb bät be Setter S 9lädjt gba. ©e ©unbig

1-27

Mitrotte im lleiNsche-Iìs

Von Hans Haàr*.

Deet im Schöpf stönd e paar groß Wiistande
voll Trubeträäsch und -fast. — Au i dem Stuck

hat sidhär d Mode von Wiitrinkere ggänderet.
Hüt müend d Wißwii grüngäl si, damals hat mer
goldgäli welle. Hüt truckt mer die gmalne Trübe
grad us, damals hat mers in Stande mitsamt de

Chämben und Beerihültsche la jääse. Färb und
Guu vom Wii sind dur das anders gsi als hüt.
Das Trubeguet hät also in Stande, bsunders bi
warmem Herbschtwätter, nah e paar Tagen
agfange jääse. Mer hät dänn abgsäugt. Will dur
d Gärig das Trubeträäsch use tribe worden ischt,
mängsmal über der ober Standerand us, hät mer
en Absäugchorb us Widegslächt i d Standen abe

^ Aus dem bereits empfohlenen zürichdeutschen Buch-
lein: Alti Bilder vom Zürisee. Useggä vom Verband zum
Schutz vom Landschaftsbild am Zürisee. Preis Fr. 2.—.

gstooßen und dänn de Wiimoscht us däm Chorb i

Taufen use gschöpft und is Faß in Chäller
bbracht. — Mer hät dazmal eben au na Trotte
gha und zwar maischtes gmaisam, so daß mer
s Trubeträäsch ôppedie na zimli wiit hät müesc

zur Trotte träge. Es ischt biggriifli, daß mer nüd

au na de Wii hät welle vergäben in der Wält
umme bbugglen und so vil als mügli abgsäugt

hät.

Mir händ mit euserem Vetter zämmen e Trotte
gha. Si ischt ôppe dreihundert Meter von euserem

Hus ewäg is Vetters Schöpf gstande. Da häts
mängi Fehrt z träge ggä, bis all das Trübe-
trääsch im Schöpf unnen und de Wii und s us-
truckt Trääsch wider bin eus obe gsi ischt. Mir
händ nu e halbi Wuche lang chönne trotte, di

ander halb hät de Vetter s Rächt gha. De Sundig
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ifdjt Sîuetag gfi. ©a ßätd mangdmal Sladjtarbet
ggä/ bfunberd im Sïfang, toämmer na gtoümmet
ßät. ©er ßänb ßalt müefe ©tanbe late/ baß ed

ißlaß für bie frifdj gtoümmete Srube ggä T)ät.

tfeßt finb bie maifdjte trotte berfdjtounben unb

Staffen an tri ©teil djo. Od) toitt brum probiere,
e fo en atti Srotte 3 bfdjribe. Oppen anberßalb
SJleter ob 23obe lit d Srottbett, bad ifdjt en aidjene
33obe mit eme ftardjen aidjene Sftanb bon oppe

20 bid 25 ©antimeter £joodji. © ffladji bom 23ett

mißt je naf) ber ©rößi bo ber trotte e paar Öua-
bratmeter. 3 bem Sxanb ßätd t ber SOlitti bon ere

©iten e runbd fiod), b iRünni. ©et lauft be ©ofcßt
i b 3vännftanben abe. -— £jtnber unb bor em

Srottbett ftonb je 3too mäd)tig aidji ©tüüb. gtoü-
fdjet inné lût be gtoaitig, aid)i Srottbaum, oppe

3äf) SCRetcr lang unb Ijinne fantig gi)aue. ©e

Schnitt mißt gägen en Quabratmeter. ©e Srott-
bäum ßanget a bene 3too ^inberftüübe; er dja fi
bet im e gtoalttge 9tagel träen unb gaßt bim

Srotte gtoüfcßet bem 3od), bene borbere Äaitftüü-
ben ufen unb abe. g borberfdjt ifd>t be Srott-
bäum maifdjted ggabiet unb ßät ed Stoärßol3.

©ur bad bur lauft b ©pinble. ©i trait unne be

groß, fdjtbär Srottftai bon öppen ain ©eter
©urdjmäffer unb ifjöödji unb bo gage 40 aifadj

gäntner ©toicftt. ©r f)ät maifd)ted 3ßlinbrotonifdji

tform. ©e Srottbaum fcfjafft aid aiarmige ifjebel;
be ©räßpunft ifcfjt ßinne bin Srägftüübe, b ©ßraft
toürft 61 ber Spille, ©eet, too be Srottbaum

trudt, ifdjt „ber SIngriffdpunft ber fiaft", toie be

©edjander fait. 21ber tote fpitft jeßt bä <fjebel?

©ir toänb grab ittege. ©ir iupfeb be Srottbaum

mit ber ©pille fo ßöödj aid nötig unb fdjütteb

uf, tüenb alfo Saufen um Saufe boll Srubeträäfdj

ufd Srottbett (je naß ber ©rößi bo ber Srotte

20 bid 30). ©änn madjeb mer be ©tod, fdjnibeb

in am Sftanb mit bem ©djrotmäffer grab, tedeb en

mit tide Ääben unb biigeb jeßt b 23erg, bad finb

fcßtoärt ©cßebalfe, i 91aie cfjrÜ3toitd bruf an

Srottbaum ufe. ilnberbeffe lauft alitotl ©iimofcßt
bur b 9lünni i b iRännftanbe. $eßt fimmer am

Srottbett fertig unb lönb be Srottbaum a ber

Spillen uf b 23erg abe. ©ur d unber 2fnb bo ber

Spille gönb aini ober 3too Stangen unb a bere

ftooßt mer unb gaßt ringdum. © fo träet mer be

©tai unb b ©pille. ©ir finb nanig 3fribe, toänn
be Srottbaum uf be 23erge litt unb trudt. SJlir

träeb toiter unb ßänt'eb be ©tai. 3eßt ßanget er

a ber Spille, meß aid en ßalbe ©eter ab 33obe.

©iter ufe djömmer nüb, totll b Spille jeßt am

Sadj aftaßt. ©e ©tai gießt am 2fnb bo bem ain-
armige ^ebel aben unb bä trudt ufd Srääfdj.
©änn bad fid) feßt, cßunt be Srottbaum nae, bid
be Srottftai uf em 23obe ufftit. ©änn „fdjrubet"
mer en totber ufen unb er 3iet ufd neu. ©ad ifd)t
ed ©tire, @rod)fen unb ©ßlöpfen 1 bem alten

SItd)eßolg! ©d djönt atm fafdjt fürdje! — Unter-
beffe mued meß b ©ännftanbe läre, fufcßt toürb

fie oberlaufe. — ©änn fafdjt nüüt meß ltd em

Srääfdj ufe lauft, au toänn be ©tai ßanget, tuet

mer be Srud ab. $eßt bruudjt mer b Spille 3um

fiupfe Pom Srottbaum; mer träet uf bie anber

Site; be Srottftai fdjliift an Ort uf em 23oben

unb fpeert bra. 21m ©toinb bo ber ©pille toirb be

Srottbaum fo bil glupft, bad mer bad 23erggrüfdjt

guet cßan unber em etoäg näß. (©er dja bad mit
ere ©ueterefdjruub erdjtäre; be ©djruubedjopf
ifdjt be ©tai, b ©uetere be Srottbaum.) Jjeßt
toerbeb ait b Ääben etoäg gnaß unb be ©tod toirb

mit ©djrotmäffer unb ©ßarfdjt gfcßtiffe. ©ad

Srääfdj ifdjt fefdjt 3ämmen, aber bodj nanig gnueg
udtrudt. ©er tuet jeßt bie ©öde mit be irjänbe

berriiben unb mad)t bann en neue ©tod unb

Srud. „©d toirb au na bill bebt ufeluege", toär-
beb bie ainte tänfe. $ä fo! ©arteb emal, bid be

©tat totber ßanget! So, luegeb jeßt, toied bur
b ÜRünni ronnlet! ©älleb, bad ßetteb 3r nüb

tänft, baß na e fo bil ©aft 1 bem gimti trodjne
Srubeträäfcß toär?

©änn d Srääfd) färtig trudt ifdjt, tuet mer ab.

© Srääfd) finbt aber na 3toaimal ©ertoänbig.
SJbe berforgetd jeßt im Srääfdjfaß. 3m ©inter
toirbd brännt. ©änn be ©djnapd ud em ifdjt,
lärt med an en irmufen unb gigerletd im nädjfdjte
Summer 3ämme mit Obdträäfdj. ©te giger gänb,
toännd tüür finb, e gliidjmäßigt ©luet i ©ßoufdjt
unb Ofe.

irjüt ßätd, glaub t, bem gan3e gürifee naen ufen
unb abe nümme mängi Srotte. ©arum au? Srot-
tet mer nümme? („Srotte" djunt, näbebi gfait,
toaßrfd)inli bo „träte", totll mer ebe früener b

Srube träte ßät.) ©er ßänb ja nu na e djltifed
SMbareal im SSergliidj 3U bem bor füf3g $aßre.
©äb fdjo, aber mir ßänb bocß alitoil na 5Räbe.

21ber ftatt Srotte ißräffe. ©te trudeb beffer unb
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ischt Nuetag gsi. Da häts mängsmal Nachtarbet
ggä, bsunders im Asang, wämmer na gwümmet
hät. Mer Hand halt müese Stande läre, daß es

Platz für die frisch gwümmete Trübe ggä hät.

Jetzt sind die maischte Trotte verschwunden und

Prassen an iri Stell cho. Ich will drum probiere/
e so en alti Trotte z bschribe, Qppen anderhalb
Meter ob Bode lit s Trottbett/ das ischt en aichene

Bode mit eme starchen aichene Nand von öppe

20 bis 23 Santimeter Hööchi. D Flächi vom Bett
mißt je nah der Größi vo der Trotte e paar Qua-
dratmeter. I dem Nand häts i der Mitti von ere

Sitcn e runds Loch, d Nünni. Det lauft de Moscht
i d Nännstanden abe, — Hinder und vor em

Trottbett stönd je zwo mächtig aichi Stüüd. Zwü-
schet inné liit de gwaltig, aichi Trottbaum, öppe

zäh Meter lang und hinne kantig ghaue. De

Schnitt mißt gägen en Quadratmeter. De Trott-
bäum hanget a dene zwo Hinderstüüde) er cha si

det im e gwaltige Nagel träen und gaht bim

Trotte zwüschet dem Joch, dene vordere Laitstüü-
den ufen und abe. Z vorderscht ischt de Trott-
bäum maischtes ggablet und hät es Twärholz.

Dur das dur lauft d Spindle, Si trait unne de

groß, schwär Trottstai von öppen ain Meter
Durchmässer und Hööchi und vo gäge 40 aifach

Zäntner Gwicht. Er hät maischtes zylindrokonischi

Form, De Trottbaum schafft als aiarmige Hebel)
de Drähpunkt ischt hinne bin Trägstüüde, d Chräft
würkt bi der Spille. Deet/ wo de Trottbaum

truckt/ ischt „der Angriffspunkt der Last"/ wie de

Mechaniker sait. Aber wie spillt jetzt dä Hebel?

Mir wänd grad luege. Mir lupfed de Trottbaum

mit der Spille so hööch als nötig und schütted

uf/ tüend also Taufen um Tause voll Trubeträäsch

ufs Trottbett (je nah der Größi vo der Trotte

20 bis 30). Dänn mached mer de Stock, schnided

in am Nand mit dem Schrotmässer grad, tecked en

mit ticke Läden und biiged jetzt d Berg, das sind

schwäri Aichebalke, i Raie chrüzwiis druf an

Trottbaum use. Underdesse lauft aliwil Wiimoscht
dur d Nünni i d Nännstande. Jetzt simmer am

Trottbett fertig und lönd de Trottbaum a der

Spillen us d Berg abe. Dur s under Änd vo der

Spille gönd aini oder zwo Stangen und a dere

stooßt mer und gaht ringsum. E so träet mer de

Stai und d Spille. Mir sind nanig zfride, wänn
de Trottbaum us de Berge liit und truckt. Mir

träed witer und hänked de Stai. Jetzt hanget er

a der Spille, meh als en halbe Meter ab Bode.
Witer use chömmer nüd, will d Spille setzt am
Tach astaht. De Stai zieht am Änd vo dem ain-
armige Hebel aben und dä truckt ufs Trääsch,
Wänn das sich setzt, chunt de Trottbaum nae, bis
de Trottstai us em Bode ufflit. Dänn „schrubet"

mer en Wider ufen und er ziet ufs neu. Das ischt

es Giire, Grochsen und Chlöpfen i dem alten

Aicheholz! Es chönt aim fascht fürche! — Unter-
desse mues meh d Dännstande läre, suscht würd
sie überlaufe. — Wänn fascht nüüt meh us em

Trääsch use lauft, au wänn de Stai hanget, tuet

mer de Truck ab. Jetzt bruucht mer d Spille zum
Lupfe vom Trottbaum) mer träet uf die ander

Site) de Trottstai schlifft an Ort uf em Boden
und speert dra. Am Gwind vo der Spille wird de

Trottbaum so vil glupst, das mer das Berggrüscht

guet chan under em ewäg näh. (Mer cha das mit
ere Muetereschruub erchläre) de Schruubechopf

ischt de Stai, d Muetere de Trottbaum.) Jetzt
werded au d Läden ewäg gnah und de Stock wird
mit Schrotmässer und Charscht gschlisse. Das
Trääsch ischt fescht zämmen, aber doch nanig gnueg
ustruckt. Mer tuet jetzt die Möcke mit de Hände

verriiben und macht dänn en neue Stock und

Truck. „Es wird au na vill debi useluege", wär-
ded die ainte tänke. Ja so! Warted emal, bis de

Stai wider hanget! So, lueged jetzt, wies dur
d Nünni rönnlet! Gälled, das hetted Ir nüd

tänkt, daß na e so vil Saft i dem zimli trochne

Trubeträäsch wär?

Wänn s Trääsch färtig truckt ischt, tuet mer ab.

S Trääsch findt aber na zwaimal Verwändig.
Me versorgets jetzt im Trääschfaß, Im Winter
wirds brännt. Wänn de Schnaps us em ischt,

lärt mes an en Huufen und zigerlets im nächschte

Summer zämme mit Obsträäsch. Die Ziger gänd,
wänns tüür sind, e gliichmäßigi Gluet i Chouscht

und Ose.

Hüt häts, glaub i, dem ganze Zürisee naen ufen
und abe nümme mängi Trotte. Warum au? Trot-
tet mer nümme? („Trotte" chunt, näbebi gsait,

wahrschinli vo „träte", will mer ebe früener d

Trübe träte hät.) Mer händ ja nu na e chliises

Näbareal im Vergliich zu dem vor füfzg Jahre,
Säb scho, aber mir händ doch aliwil na Näbe,

Aber statt Trotte Prässe, Die trucked besser und
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gfdjtoinber lié, bruudjeb bit toeniger Blab, finb

au billiger alë trotte, fo baß en jebe Sßiipuur aini

bermag 3 cftaufe. Sann tfdjt er im Srucfen unab-

bängig unb mueé nüb toarte, bié b Slaien an in

djunt, toie baé bin gmaifame trotten ifdf)t. Qu

allem pnb bie SJledjanifer, too ^ßräffe madjeb,
bie alte Srotte 311m Slbbrudj übernal) unb für baé

guet 2Itdjel)ol3 en Sail bo be ?ßräg-C£)öfd)te ab-

grädjnet. © fo finb bie maifdjte trotte ber-

fcf)tounbe. 216er i minen Obre lit aiftg na baé

©iire, |föpfen unb ©rocbfen im §0(3, toänn be

Stai gbnnget unb be Srottbaum langfam nibfi

ifdjt. Unb mangémal mueé i au ladje, mann i

bra tänfe, toien id) bim ©tai bänfe oor SJU'tebi

unb Qringelum ga ïjatbe gfdjtafc f)än ober au

lufcbtig uf ber Stange „Sfitfdjuel" gfabre bin,
tbämmer be ©tai 3um STbtue bom Srucf abeggla

banb.

Windstille

$ür ben Sport- unb Sfegattenfegler ift ber 2Iu-
genblicf, ba ber SBinb bie Flügel 3ufammenlegt
unb fidj 3ur 9M)e ftnfen laßt, nidjt eben ber er-
freulicbfte; id) aber lobe mir bie fflautenftim-
mung, toie fie hinter ben önfeln stoifdjen fjtoei
unb ©ret beé SJfittagé gerne eintritt. 91ingéum
im bertrauten Staum beé „ffrauentoinfelé" fteben

fie nod), bie ©egel, toie fdjöne toeiße SBafferlitten;
aber audj fie laffen in ber Sftittagéfdjtoere Ujre

Blütenblätter erfdjlaffen unb fteben regloé, toie

unter ©lad. ©rgebung in bad Unbermeiblidje ift
aud) bier bné ülügfte. ©ort fud)t 3toar einer nod)

burdj 2Iuff)iffen bon ©pinnaler unb Ballonfegel
baé let3te Sleftdjen fiufttjaudj ein3ufangen; aber

ber gan3e Sudjaitftoanb nüt3t ißm nidjté: er liegt
fo ftill toie toir alle. Oie leßte bem Boot inne-
toobnenbe lebenbige üraft treibt und mit unbor-
ftellbarer fiangfamfett bon einem ©djilfrobr 3um
näd)ften; fd>ließ(tdj bort aud) biefe auf unb trägt
uné nur nod) bie gebeinmiébolle Betoegung beé

SUafferé felbft, jene leife, langfame, unmerflid)e,
gebulbige, aber mädjtige ©etoalt, bie alles SBaffer
unb toaé eé mit fid) fül)rt, talab unb meertoarté
3tel)t. Ober ift audj baé nur Srautn?

3'a, SDtittagSfcf)toüle unb SJMttagamübe berloden

3um ©ämmern unb ïrâumen. ©aé leßte Sßellen-

gefräufel umé ©djiff ift Perebbt; unb toie feine

ffabrt mit Qiel unb 91id)tung mebr bie âïufmerf-
famfeit in SInfprudj nimmt, getoinnt baé rätfei-
baft fdjillernbe, in feinen Siefen unfaßbare 2Be~

fen ber Statur eine faft mbftifdje ©etoalt über

uns. 3n bie Siefe bineingesogen finb bie tauflaren
Blumenfterne, bie baö morgenlid) betoegte 2Baf-
fer fdjaufeïte, berfunfen bie glißernben ülein-

obien, bie gebeimniébollen golbenen unb filbernen

Steife unb ©iabeme, bie 3auberifdj 3toifd)en ben

Sßellen leudjteten. ©ie toarten djreé abenblidjen

Sluflebené unter ber mattfdjillernben ©djlangen-
baut beS SJtittagéfeeé, unb aué bem Sraumbaften
ber müben ©tunbe (eben bie ©efdjöpfe ber

Bbantafie toieber auf: baé ftumm getoorbene

Bolf ber3auberter unb 3U ^ifdjen getoorbener

SJtenfdjen, bie fdjattengleidj um baé ©cbilf glei-
ten, bie Befperglode, bie aué bem ©runbe tönt,
bie ©eejungfern mit binfengrünem £)aar unb

toafferfarbenen 21ugen. 3ft bodj alles, toaé fid)

unter ber fpiegelnben unb fadjt atmenben trjaut
beS ©eeé birgt, bon einer feltfamen f}enfeitig-
feit, obfdjon ed greifbar nabe baliegt, bon einer

beimlidjen unb locfenben Sftärdjenbaftigfeit, bie

ansieht unb feftbält feit altéré:

Sid), toüjjteft bu, tote 'S (fifdjlein ift
fo toof)(ig auf bem (Srunb,
•bu ftiegft hinunter, toie bu bift,
unb toürbeft erft gefunb.

ffifdje fpringen, unb ein paar glißernbe Stinge

bergeben langfam, eine üibelle ftebt fmaragbgrün
mit fd)toirrenben klügeln am felben Ort unb

fdjießt toieber babon, in ber Breite braußen ir-
genbtoo flöten bie fur3en Söne ber jungen £jau-
bentaudjer um tbre 2Ilten berum — alles Streben
unb Sßünfdjen unb ©erden fällt bom Sftenfdjen
ab, unb er gebt gans in bie ©d)öpfung ein. ©er
©eegrunb, faum ein paar f^uß tief, ift fanbgelb
unb baé SBaffer bon mattgrüner ©urdjfidjtigfeit.
©in großer Bradjémen ftebt oljne Betoegung
über bem bellen Boben, nur feine Siemen geben

toie an einem Ubrtoerf; plößlid) aber — btelleidjt
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gschwinder us^ bruuched vil weniger Platz, sind

au billiger als Trotte, so daß en jede Wiipuur aini

vermag z chaufe. Dann ischt er im Trucken unab-

hängig und mues nüd warte, bis d Naien an in

chunt, wie das bin gmaisame Trotten ischt. Zu
allem händ die Mechaniker, wo Prässe mached,

die alte Trotte zum Abbruch übernah und für das

guet Aicheholz en Tail vo de Präß-Chöschte ab-

grächnet. E so sind die maischte Trotte ver-

schwunde. Aber i minen Ohre lit aisig na das

Giire, Chlöpfen und Grochsen im Holz, wänn de

Stai ghanget und de Trottbaum langsam nidsi

ischt. Und mängsmal mues i au lache, wänn i

dra tänke, Wien ich bim Stai hänke vor Müedi
und Zringelum ga halbe gschlafe hän oder au

luschtig uf der Stange „Nitschuel" gfahre bin,
wämmer de Stai zum Abtue vom Truck abeggla

händ.

Für den Sport- und Negattensegler ist der Au-
genblick, da der Wind die Flügel zusammenlegt
und sich zur Nuhe sinken läßt, nicht eben der er-
freulichste) ich aber lobe mir die Flautenstim-
mung, wie sie hinter den Inseln zwischen Zwei
und Drei des Mittags gerne eintritt. Ringsum
im vertrauten Raum des „Frauenwinkeks" stehen

sie noch, die Segel, wie schöne Weiße Wasserlilien)
aber auch sie lassen in der Mittagsschwere ihre
Blütenblätter erschlaffen und stehen reglos, wie
unter Glas. Ergebung in das Unvermeidliche ist

auch hier das Klügste. Dort sucht zwar einer noch

durch Aufhissen von Spinnaker und Vallonsegel
das letzte Nestchen Lufthauch einzufangen) aber

der ganze Tuchaufwand nützt ihm nichts: er liegt
so still wie wir alle. Die letzte dem Boot inne-
wohnende lebendige Kraft treibt uns mit unvor-
stellbarer Langsamkeit von einem Schilfrohr zum
nächsten) schließlich hört auch diese auf und trägt
uns nur noch die geheimnisvolle Bewegung des

Wassers selbst, jene leise, langsame, unmerkliche,
geduldige, aber mächtige Gewalt, die alles Wasser
und was es mit sich führt, talab und meerwärts
zieht. Oder ist auch das nur Traum?

Ja, Mittagsschwüle und Mittagsmüde verlocken

Zum Dämmern und Träumen. Das letzte Wellen-
gekräusel ums Schiff ist verebbt) und wie keine

Fahrt mit Ziel und Richtung mehr die Aufmerk-
samkeit in Anspruch nimmt, gewinnt das rätsel-
haft schillernde, in seinen Tiefen unfaßbare We-
sen der Natur eine fast mystische Gewalt über

uns. In die Tiefe hineingezogen sind die tauklaren
Blumensterne, die das morgenlich bewegte Was-
ser schaukelte, versunken die glitzernden Klein-

odien, die geheimnisvollen goldenen und silbernen

Reife und Diademe, die zauberisch zwischen den

Wellen leuchteten. Sie warten ihres abendlichen

Auflebens unter der mattschillernden Schlangen-

haut des Mittagssees, und aus dem Traumhaften
der müden Stunde leben die Geschöpfe der

Phantasie wieder auf: das stumm gewordene

Volk verzauberter und zu Fischen gewordener

Menschen, die schattengleich um das Schilf glei-
ten, die Vesperglocke, die aus dem Grunde tönt,
die Seejungfern mit binsengrünem Haar und

wasserfarbenen Augen. Ist doch alles, was sich

unter der spiegelnden und sacht atmenden Haut
des Sees birgt, von einer seltsamen Jenseitig-
keit, obschon es greifbar nahe daliegt, von einer

heimlichen und lockenden Märchenhaftigkeit, die

anzieht und festhält seit alters:

Ach/ wüßtest du/ wie 'S Fischlein ist

so wohlig auf dem Grund,
du stiegst hinunter, wie du bist,

und würdest erst gesund.

Fische springen, und ein paar glitzernde Ringe
vergehen langsam, eine Libelle steht smaragdgrün
mit schwirrenden Flügeln am selben Ort und

schießt wieder davon, in der Breite draußen ir-
gendwo flöten die kurzen Töne der jungen Hau-
bentaucher um ihre Alten herum — alles Streben
und Wünschen und Denken fällt vom Menschen

ab, und er geht ganz in die Schöpfung ein. Der
Seegrund, kaum ein paar Fuß tief, ist sandgelb
und das Wasser von mattgrüner Durchsichtigkeit.
Ein großer Brachsmen steht ohne Bewegung
über dem hellen Boden, nur seine Kiemen gehen

wie an einem Uhrwerk) plötzlich aber — vielleicht
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